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Sechsundzwanzigſte Plenarſitzung vom 7. Juni .

( Fortſetzung der allgemeinen Discuſſion über die Claſſification der

Pfarrbeſoldungen . )

Ein Abgeordneter trug vor : er ſey hierher gekommen mit

großer Vorliebe für das in Frage ſtehende Project , und auch

ſeine Committenten hätten dieſe Vorliebe getheilt . Doch ſey

er mehr und mehr der Ueberzeugung geworden , daß der Er

folg der Sache nicht nur zweifelhaft ſey , ſondern daß auch das

Heil der Kirche von ihr nicht abhänge . Darin hätten ihn die von

einem Mitgliede

gründe , ſo wie andere Bedenken , welche während der Discuſ —

ſion erhoben worden wären , noch beſtärkt , deswegen ſollte man

nach ſeiner Anſicht bei der Entſchließung über dieſen Gegen —

ſtand möglichſt bedachtſam zu Werke gehen , da das Zuwarten

nichts , das Uebereilen aber ſchaden könne .

Er trete daher dem Antrag auf Vertagung der Beſchluß —

faſſung bei .

Ein anderer Redner bemerkte dagegen , daß er die Vor —

theile , welche ſich aus der Ausführung des Proßjectes ergeben

ührlicher Weiſe vorgebrachten Gegen

würden , für weitaus

die er ſich etwa denken könnte . Unter dieſen ſey einer der be —

deutendſten der , daß der Geiſtliche bei einer ihm lieb geworde —

nen Gemeinde in Zukunft bleiben könne , und nicht wegen

Nahrungsſorgen aus deren Mitte vertrieben werden würde .

Wer auch nur einmal in dieſem traurigen Falle geweſen , der

werde an dem Segen der vorgeſchlagenen Einrichtung nicht

überwiegender halte , als die Nachtheile ,
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Kraft Führung ihres Amtes verlieren, ſondern zu ein

friſcheren und lebendigeren Wirken durch eine freiere und beſſere

Stellung hinſichtlich ihrer eigenen Verl tiſſe erhoben werd

In Bezug auf den Einwurf , daß l ein neues Kirche

vermögen geſchaffen werde, müſſe er bemerken , daß dem gar

nicht ſo ſey Nur von einer Verwaltung , und zwar von

Ahl„ gitsthelle aus

müßten . Hier ſey alſo die Angſt , daß der Staat die Hand

großen vorhandenen Fond legen könnte , eine lediglick

er Gegengrund , welchen man aus den Verwaltungsko

te der Pfarrer geſchw

bernehme , ſey eben ſo wenig haltbar ; denn man vergefſ dabei ,
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ohne Zweifel ſteigen wer Eben ſo wenig wür

ſionirungen ſich in Folge der neuen Einrichtung ve ehren , da es

auf die Beſtimmungen ankäme , nach welchen dieſes , wie

ur ſelten chehen we Desgleichen
ſey die r zu großen Anzahl von Vicaren unge

gründet Die oberſte Kirchenbehörde würde ſchon entſcheiden ,

obſ und wo ſie gehalten werden dürften . Dabei wolle er hier



E
RRR PP

395

ſchoͤn bemerk daß man die Errichtung neuer Pfarreien , nicht
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itionsrecht der Gemeinden könne daher nicht die Rede n

nden ſelbſt ſeyen gewiß weit entfernt , das Project

mißfällig aufzunehn ſi n vielmehr wohl für daſſelbe

te durch deſſen Ausführung weit

ert werden könnten . Er ſey daher für

jects , und hege die Hoffnung , daß aus

derſelben beſſere und ſchönere Zeiten für die evangeliſche Lan⸗

deskirche herv E wür

16 f d N 8 Projects aus
8 Saß Fi emoinden Fio 8 A&8t, daß die Gemeinden die Zehntablöſungscapi⸗

talien gerne ſelbſt in Verwaltung nehmen würden , trug ein

res Mitglied vor : er zweifl ob dem alſo ſey. Gezwun⸗
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deutlich wenn man das Zehntal

ſeine kannten fünf Clauſeln in ' s Auge f

A ſe isgeſp nit dem dringenden Wunſch ,

die Synode möge dahin wirken , daß jene Capitalien durch

eine gemeinſame Verwaltung von der Adr

zelnen Gemeinden gehalten würden .

benden Gegenden
8 Rees Alungssbekehund es hätten ſchon Zahlungsbefehle ge

Man müßte am Ende die Capitalien wohl dem Staat über

ben; dann aber werde gerade das, was n von der Claſſi

Ausführung des Projects verhütet De Eben verl es

mit den befürchteten Adminiſtrationskoſten Die Zehntcea

hitalien und die dara en Grundſtücke müßten

doch jedenfalls adminiſtrirt , zu dem Ende Verwaltungen auf⸗

geſtellt , und die Verwalter bezahlt werden . Dem könne

man nicht ausweichen , und die in dem Project vorgeſchlagenen

Verwaltungen würden kaum höher zu ſtehen kommen als jene ,
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die durch die vorhandenen Umſtände einmal nothwendig
wären

Ein anderes Mitglied wendete ſich hauptſächlich zu d

kirchlichen Vortheilen , die es von der Ausführung des Profects

erwarte , und bemerkte : es gebe nach ſeiner Anſicht im Intereſſe

der Gemeinden nichts Wichtigeres , und fü ie ſegensreiche

Wirkſamkeit des Geiſtlichen nichts Bedeutſameres daf

er bei einer ihm theuer gewordenen Gemeinde fortwirken kö

Sie ſey nur denkbar , wenn das Claſſificationsproject zur Aus

führung komme . Dadurch werde endlich einmal dem Jagen

nach andern Pfründen ziel

den Tag ſegnen , an welchem dies durch die Ausf

Claſſification möglich werde Die häufigen Competentenge

chem und freudigemſpräche würden verſchwinden , und mit frif

Geiſt könnten ſich die Pfarrer ihrem wichtigen Amte d wif
ſchaftlicher Thätigkeit zuwenden . Jetzt ſey die oberſte Kirck

behörde häufig außer Stand , den Gemeinden den Mant

geben , deſſen ſie bedürfen Durch die claſſificirenden Beſol

dungen würde ihr dies erſt möglich werden . Dadurch würden

die Pfarrer nicht abhängiger , wie man behauptet habe d

ſelbſt unabhängiger ; denn es ſeye nicht denkbar , daß man

irgend einen , ohne daß etwas Notoriſches gegen ihn vorläge ,
Dſofern das nöthige Dienſtalter vorhanden ſey, von dem Bez ig

der höheren Beſoldungsclaſſe ausſchließen werde Eine B
ſchwerde von Seiten der Gemeinden ſey ihm aber gar nicht
denkbar Dieſen könne und werde es gleichgültig ſeyn , welche

Beſoldung ihr Geiſtlicher habe , wenn er nur der Nahrungsſor

gen überhoben , kräftig und tüchtig in ſeinem Amte zu wirken
im Stande ſey. Ihm ſey daher die ganze Sache der Claſſt
fication eine wahre Gewiſſensſache . ( Dagegen wurde von an
derer Seite her bemerkt , daß auch Diejenigen nicht ohne
Gewiſſen ſeyen , welche ſich im entgegengeſetzten Sinne ausſprä —
chen . ) Er kenne Fälle fuhr der Redner fort wo Geiſt
liche , die ſeit 20 Jahren recipirt ſeyen , trotz der treueſtet und
gewiſſenhafteſten Amtsführung auf eine Pfarrei Lon kaum
600 fl . mit ihrer Familie ſchmachten müßten , weil bei ihrer

Meldung um andere Stellen bisher immer ältere Concurrenten
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vorhanden geweſen ſeyen . Bei der Claſſification würden dieſe ,

wie ſie es verdienen , jetzt ſchon ohne Zweifel ein Einkommen

von 1200 Gulden haben . Er wolle daher die Thränen der

Eltern , die durch die vorhandenen Umſtände genöthigt würden ,

Kinder ein Handwerk lernen zu laſſen , nicht auf ſein Ge —

wiſſen nehmen .

Aber er halte die Claſſification auch für eine Ehrenſache

de Die erſte Generalſynode habe die Union vollen —

Kirche das Geſangbuch , die Agende , den

Katechis und die Pericoy gegeben . Was habe, frage er ,

Synode Bedeutendes geleiſtet , wenn ſie , ohne die

Claſſification angenommen zu haben , geſchloſſen würde ? Das

einzig wahrhaft Bedeutende , wozu die Regierung die Hand

ten und t kommen ſe wäre dann von der Gene

ralſynode des Jahres 1843 zurückgewieſen

Ein anderes Mitglied bemerkte im entgegenſtehenden Sinne :

m ſey zweifelhaft , ob die Mittel zur Ausführung des Pro⸗

) en ; ob der Staat auch wirklich , was ver⸗

bürde , zur Beſtreitung der Adminiſtrationskoſten leiſten

werde ; ob die Güter auch etwa nur 3 Procent ertrügen , und

ob im andern Falle die projectirten Claſſen nicht verändert

Der Sprecher wurde kurz auf den Commiſſions⸗

bericht verwieſen , und in Bezug auf den Ertrag der Güter

wurde bemerkt , daß dieſelben nicht nur 3, ſondern zum Theil

zar 8 Procent eintrügen .

Ein Mitglied , welches ſich ſchon früher für die Vertagung
des Projects ausgeſprochen hatte , bemerkte , ihm ſey der Rechts —

punkt immer der wichtigſte . Es werde einem Plane ſeine Zu—

ſtimmung verſagen , durch welchen widerrechtlicherweiſe die vor —

handene Ordnung der Dinge beſeitigt und die jüngeren Geiſt

lichen auf Koſten der älteren bedacht werden ſollten . Etwas

müſſe allerdings geſchehen . Der Sprecher bemerkte : er habe
einen andern Plan , bei welchem die Dotationen den Gemein⸗

den verblieben . Man ſolle 4 Claſſen machen , von 700 bis

900 fl., von 900 bis 1100fl . , von 1100 bis , 1300 fl. , von

1300 fl. und darüber , ungemeſſen , ſo weit die Dotation reicht .

Dabei könne man , wo auf den beſſeren Pfarreien rüſtige
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81 . 8 Finknuf oo NFyn K „ onn 91Theil der Einkünfte einer Pfründe abgetrennt und ei

dern überwieſen werde ey nie von der Einſtimmung der ein

lnen Ortsgemeinde abhängig gemacht worden , ſondern dazu

früherenur die Genehmigung des Capitels , ſo wie der Conſens

des Laienpatrons , und ſpäter die Genehmigung der Staatsregie

rung nöthig geweſen . Eben ſo wenig könne nach den kirchen

rechtlichen Beſtimmungen unſeres Landes die Maßreg als
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Hinzugefügt wurde , daß eine Erhöhung des Pachtzinſes ſchon

durch die Eröffnung einer größeren und freieren Concurrenz , als

dieſes unter den Verhältniſſen des einzelnen Pfarrers möglich
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ſey , jedenfalls in Ausſicht ſtehe . Die Verwalter hätten dabei
ihre beſtimmten Pflichten , und könnten bei Eintreibung der

Pachtgelder ganz anders verfahren , als der Pfarrer im Ver

hältniß zu ſeinen Gemeindegliedern .
Vor dem Schluß der allgemeinen Discuſſion wurde von

einem Mitglied der Commiſſion und einem des großh . Ober —
kirchenraths noch Folgendes angeführt :

Ein Redner gegen das Project habe einzelne aus den
Vortrage des großh . Oberkirchenraths und aus dem Commif
ſionsberichte herausgeriſſene Angaben in einer ausführlichen
Rede zu widerlegen verſucht . Hätte ſich dieſes Mitglied bei

bigkt 9 I 4 1 LVel
Commiſſion modificirten Verordnungsentwurf gehaltengehal

RBR 5 Nſeiner Widerlegung mehr a den

mancher Einwurf von ihm nicht gemacht und der Zweck des
Projectes richtiger erkannt worden ſeyn

Dieſer Zweck des Projects ſey im Eingang des Verordnun

entwurfs angegeben und an verſchiedenen Stellen des Vortrags
und Commiſſionsberichts näher begründet , und ſey :

„ Die Geiſtlichen ſollen auf eine angemef
ſene Weiſe beſoldet , ein allzuhäufiger

Dienſtwechſel unter denſelben ſoll beſei
tigt , die Pfarrdienſte ſollen zweckmäßig
beſetzt , für die Erhaltung des Pfarrver

60

mogens ſoll gehörig geſorgt werden
Daß hier eine Abhülfe nothwendig ſey, konnte von keinem

der Generalſynodalmitglieder in Abrede geſtellt werden . Die
Gründe dafür ſeyen in dem Vortrag und in dem Commiſſions
bericht ſo ausführlich entwickelt , daß man ſich zur Vermeidung
von Wiederholungen auf dieſe Vorlagen beziehen müſſe .

Es ſey vom Gegner angeführt worden , daß man das Pfarr —
vermögen centraliſiren wolle . Dieſes ſey nicht richtig , daſſelbe
ſolle vielmehr nach dem §. 16 des Entwurfs den einzelnen
Ortskirchen ausdrücklich gelaſſen , und durch die beſſere Beauf
ſichtigung für die Erhaltung dieſes Vermögens mehr Sicherheit
geboten werden

( Fortſetzung folgt . )
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